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Hilary ist zufrieden, als ihr Mann einen neuen Jog-
ginganzug bekommt, um künftig etwas für seine Ge-
sundheit zu tun. Was sie nicht weiß: Er joggt jedes Mal 
schnurstracks zur Wohnung seines besten Freundes 
George, um sich dort mit seiner Geliebten Wendy zu 
treffen. Was Brian nicht weiß: George nutzt diese Zeit 
regelmäßig zu einem Stelldichein mit Hilary. Was nie-
mand weiß: Jessica, Georges Ehefrau, kommt diesmal 
früher als sonst von ihrer Geschäftsreise zurück. 

Zum zehnjährigen Jubiläum zeigt der theatÖhr e. V. 
die britische Beziehungskomödie ăLove-Joggingò von 
Derek Benfield im historischen Theaterbau des Öhrin-
ger Hofgartens. Auf der raffiniert zweigeteilten Bühne 
kann das Publikum die Handlung in beiden Wohnungen abwechselnd und parallel verfol-
gen und sieht so die vielen haarsträubend komischen Konfrontationen oft schon kommen. 

Der eigenen Biografie entstammen die in Derek Benfields Stück ăLove-Joggingò gezeigten, 
haarsträubend komischen Konfrontationen nicht. Er war stolze 55 Jahre mit seiner Frau 
Susan Lyall Grant verheiratet, mit der er einen Sohn und eine Tochter bekam. Dennoch 
hatte der am 11. März 1926 in Bradford (West Yorkshire) geborene britische Autor und 
Schauspieler einen Hang für Themen, die sich um eheliche Missverständnisse drehten. Ne-
ben seinen Komödien waren auch seine Rollen in diversen britischen Fernsehserien wie 
ăThe brothersò (lief zwischen 1972 und 1976 in der BBC) und ăHetty Wainthropp investigatesò 
(1996-98, ebenfalls BBC) beliebt. Trotz der Fernseherfolge sah er sein Talent eher im 
Schreiben begr¿ndet, wozu er einmal meinte: ăMeine Familie ist hocherfreut mit meinem 
Erfolg als Stückeschreiber, da er meine wacklige Karriere als Schauspieler stützt.ò Derek 
Benfield starb am Vorabend seines 83. Geburtstages, am 10. März 2009, in Esher (Surrey). 

Auf den folgenden Seiten dieses Jubel-
Programmhefts laden wir Sie ein, mit uns 
auf eine aufregende und unterhaltsame 
Zeitreise durch mehr als zehn Jahre theatÖhr 
e. V. zu kommen und über die eine oder 
andere Anekdote zu schmunzeln. Denn 
schon vor der offiziellen Vereinsgründung 
am 9. Juni 2003 wurde auf der Bühne ge-
standen, seither fast in jedem Jahr erneut 
und gewiss auch fürderhin! In diesem Heft 
verraten wir Ihnen, was bisher geschah! 

Love-Jogging 
Originaltitel: ăTouch and goò 
Deutsche Übersetzung: Marianne Weno 
Uraufführung: Mai 1982, Alexandra 

Theatre, Birmingham 
Deutschsprachige Erstaufführung: Novem-

ber 1982, Neues Theater, Hannover 
Mit freundlicher Genehmigung: 

Gerhard-Pegler-Verlag, München 

2013 
 

 Love-Jogging 
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Dramatis personæ 
 
  
 
 
 
 
 

 

Wendy (Margot Breckner) 
Die Mittzwanzigerin Wendy, Brians stürmische Mittwochsbe-

kanntschaft, ist auf den ersten Blick die Unschuld in Person und 
könnte ebenso als brave Krankenschwester durchgehen. Welch 
praktische Ausrede für das Affärenpaar! 

 
Brian (Philipp Herrmann) 

Brian ist ein heißer Liebhaber ð außer, er ist vorher zu viel gejoggt. 
In seiner roten Trainingskluft sieht er noch sportlicher aus, als er 
ohnehin ist. Für seine Schäferstündchen darf er Georges Wohnung 
nutzen ð dieser hat Mittwoch abends nämlich etwas anderes vor. 

 
Hilary  (Elaine Raju) 

Die arme Hilary wird nichtsahnend von ihrem Mann Brian betro-
gen. Das macht aber gar nichts, da sie sich selbst zur gleichen Zeit 
bestens mit dessen Freund George amüsiert. Ihr Ordnungssinn wird 
George jedoch recht bald zum Verhängnis. 

 
George (Tilman Lucke) 

Der Pedant George hat kein glückliches Händchen mit seiner 
Kleidung: Entweder beweist er mit ihr zuverlässig seinen zweifelhaf-
ten Geschmack, oder er lässt sie sich entwenden. Obwohl er seine 
Frau Jessica betrügt, steht er bemerkenswert unter ihrer Knute. 

 
Jessica (Verena Seibold) 

Im Leben der attraktiven Modedesignerin Jessica geht es aufregend 
zu! Zumindest kann sie sich die seltsamen Vorkommnisse in ihrer 
Wohnung sowie das Verhalten ihrer Freundin Hilary kaum erklären. 
Hoffen wir, dass sie am Ende hinter die Scharade kommt. 

Dramatis personæ 
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2002 
 
  
 
 
 
 
 

Noch bevor es mit dem theatÖhr überhaupt losging, also in der Abnabelungszeit nach der 
Schultheater-AG, begannen wir die Proben zu dem existentialistischen Drama von Sartre 
unter der Regie von Matthias. Und das auf der schönen Insel Korsika, auf der es, alles an-
dere als ănormalerweiseò, teils in die Proben regnete. Zurück in Öhringen führten wir das 
Stück in der Realschule auf. Ich kann mich noch entsinnen, dass sich die Bühne im Trep-
penhaus befand. Die Hölle also irgendwo im Dazwischen. Ganz ambitioniert musste der 
arme, nicht französisch sprechende Michael als Diener genau damit anfangen, zum Schock 
des Publikums. Das Stück um drei Ablebende (Verena, 
Thomas, Maike) mit der Erkenntnis ăDie Hölle ð das sind 
die anderenò wechselte zwischen hypnotisierten Flashbacks 

und artistischem Menschen-
geknäuel ð das war ein Spiel-
spaß! ăDie StraÇe der weißen 
Kutten...ò ð ein Lied durfte 
natürlich auch nicht fehlen. 
Am Ende: Standing Ovations 
ð die Geburt des theatÖhr!  

Maike Krauß 

Geschlossene Gesellschaft 

SINNGEMÄSS _____ 
Textblackouts sind ja immer 
Bestandteil einer Aufführung, 
meist unbemerkt vom Publi-
kum. Sie treten größtenteils 
in Form von ăMr. und Mrs. 
SinngemªÇò auf, aber auch 
zuweilen akrobatisch mit 
verzweifeltem Fingerschnip-
pen oder außerplanmäßigem 
Herumkruschteln. Aber was, 
wenn niemand die mit einge-
plante Autokürzung umsetzt? 
Dann wird das Stück plötz-
lich viel zu lang. Was lernen 
wir daraus: Leute, vergesst 
euren Text! (Maike Krauß) 
 

Thomas Braun 
Beruf: Elektroningenieur 
Wohnort: Orbachshof 
erstes Stück: ăDie Panneò 

(Theater-AG, 1999) 
Charge: wilde Macker und 

ältere, ehrenhafte Herren 
Lieblingsrolle: Pilet (ăDie 
Panneò) 

Lieblingsszene: Higgins 
und Pickering (ăHigò und 
ăPickò) gªhnen um die 
Wette (ăPygmalionò) 

Lieblingszitat: ăFein.ò 
(ăDie Panneò) 

zuständig für: Brezeln, 
Pferde- und Texthänger 

 

Maike Krauß 
Beruf: Geoökologin 
Wohnort: Schweiz 
erstes Stück: ăDie Panneò 

(Theater-AG, 1999) 
Charge: vielfach alte, wü-

tende Zicken 
Lieblingsrolle: Karen Holt 
(ăSpurlos verschwundenò) 

Lieblingsszene: in Ohn-
macht fallen (ăSpurlos 
verschwundenò) 

Lieblingsregieanwei-
sung: ăMrs. Boyle meldet 
Missbilligung an.ò (ăDie 
Mausefalleò) 

zuständig für: die Ziel-
strebigkeit in der Proben-
phase 
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2003 
 
 
 
 
 
 
 

Unser erstes St¿ck als ăeingetragener Vereinò! 
Noch trauten wir uns nicht auf die große Bühne 
der Kultura und spielten in den Räumen des 
evangelischen Gemeindesaales. Eine wunderbare 
Atmosphäre für diesen Klassiker. Auch dass wir 
mangels Mitstreitern noch mit Doppelrollen 
arbeiten mussten ð Tilman durfte gleich zwei 
Diener spielen ð trug eher zum Charme und 
Erfolg unseres ersten Projekts bei, als dass es uns 
störte. 

Wildes gesellschaftskritische und wahrschein-
lich politischste Komödie hat auch nach über 
hundert Jahren nichts von ihrer Aktualität einge-
büßt. Das Intrigenspiel um 
einen Unterstaatssekretär 
im Außenministerium, 
dem eine Dummheit aus 
jungen Jahren nicht nur 
politisch und gesellschaft-
lich, sondern auch privat 
zum Fallstrick werden soll, sprüht vor Wortwitz 
und verbalen Attacken gegen die englische Ge-
sellschaft um die vorletzte Jahrhundertwende. 

Sir Robert Chiltern, ein Vorbild an Moralität 
und Tugendhaftigkeit, ist mit der ebenso hüb-
schen wie prinzipientreuen Gertrude verheiratet. 
Die beiden repräsentieren das ăGute und Edleò 
in der Gesellschaft. Eines Abends taucht auf 
einem Empfang im Hause der Chilterns die 
charmante und geheimnisvolle Mrs. Cheveley 
auf. Sie besucht London aus rein geschäftlichem 
Interesse. Doch wie sich herausstellt, kennt sie 

nicht nur Gertrude Chiltern, 
sondern auch Roberts besten 
Freund Lord Goring schon län-
ger. Dieser ist es, der nun Sir 
Chiltern in der Intrige von Mrs. 

Ein idealer Gatte 

Michael T. Wolfgang 
Beruf: Diplom-Betriebswirt und 

Tanzlehrer 
Wohnort: Öhringen 
erste Rollen: ein Wegweiser und eine 

Tanne (Grundschule Verrenberg, 
1988) 

Charge: meist prinzipientreue, kor-
rekte, ernsthafte Männer ð zuletzt 
aber mit einem Hang zum Komödi-
antischen  

Lieblingsrolle: Algernon ăErnstò 
Moncrieff (ăErnst sein ist allesò) 

Lieblingsszene: Opening der 
ăGeschlossenen Gesellschaftò auf Fran-
zösisch (obwohl ich gar kein Fran-
zösisch spreche) mit panischem 
Publikum 

Lieblingszitat: ăAlgernon, du redest 
beständig Unsinn.ò ð ăNun, das ist 
besser, als sich beständig welchen 
anzuhºren.ò (ăErnst sein ist allesò) 

zuständig für: Der ăkleine Vorsit-
zendeò ist meist f¿r alles irgendwie 
zuständig, obwohl sich in den letz-
ten Jahren doch zusehends mehr 
Arbeitskreise gebildet haben. 
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Cheveley helfend zur Seite steht, 
obwohl er sich ganz nebenbei ð 
und auf Geheiß seines Vaters 
Lord Caversham ð nach einer 
Ehefrau umsehen sollte. Aber 
auch dies weiß Lord Goring mit 
Hilfe der reizenden Schwester Sir 
Chilterns, Mabel, zu einem glück-

lichen Ende 
zu bringen. 
Und so 
endet der 
ăideale Gatteò 
nach gut zwei Stunden irrwitziger Verwicklungen geradezu märchen-
haft mit einem Happy End.  

Michael T. Wolfgang 
 
 
 
 
 
 

 
 
 

Mein erstes Stück beim theatÖhr e. V. und bis heute eine meiner Lieblings-
rollen. Aus Molières satirischer Feder stammt diese Komödie um zwei einfa-
che Lakaien, die sich als Adlige ausgeben, und die beiden titelgebenden Da-
men, die sich von ihnen ohne Weiteres blenden lassen. Damals führte der 
Vorsitzende noch selbst Regie, und der ăProbenraumò war ein b¿hnengroÇ 
abgestecktes Rasenstück in seinem Garten. Vor der Premiere in der Alten 

Kelter in Verrenberg musste ich zunächst davon überzeugt werden, dass sich tatsächlich 
auch Männer für die Bühne schminken lassen. 

Mischa und ich spielten die beiden Betrüger mit herrlich ungezü-
gelter Übertreibung und einem ganzen Sack voller vorbereiteter 
Stegreifgedichte. Am besten in Erinnerung geblieben ist mir aber 
die Stelle, als Tilman und Thomas unserem Auftritt ein abruptes 
Ende bereiteten, indem sie unsere Scharade aufdeckten und uns gewaltsam von der Bühne 
zerrten. Das sollten sie laut Vorlage tatsächlich tun ð allerdings erst ganze zwei Szenen spä-
ter! Die beiden Textlernspezialisten nahmen offenbar unbewusst eine dreiste Kürzung vor. 
Das machte diese Szene zwischen unserer überraschten und ehrlichen Empörung und de-
ren sturem Beharren auf dem falschen Timing besonders lebhaft. Der Widerstand war je-
denfalls nicht gespielt; dem Publikum gereichte es zum Vergnügen.  

Mark T. Wittlinger 

2004 Zwei lächerlich vornehme Damen 

GETRAGENE ROLLEN ___________ 
Ständige Begleiter unserer Projekte sind auch die 
Wohnzimmereinrichtungen all derjenigen (vor allem 
Eltern), die den Fehler machen, sich mit Möbeln ein-
zurichten, die gerade wunderbar zu unserem Stück 
passen. Da wären Teewägelchen der Familien Steg-
maier und Braun oder Stehlampen und Sofas aus dem 
Hause Wittlinger. Nicht zu vergessen ganze Kommo-
den ð manchmal auch aus Versehen noch mit Inhalt 
(ăWarum ist die eigentlich so schwer?ò) und vieles, 
vieles mehr. (Michael T. Wolfgang) 
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2005 
 
 
 
 
 
 
 

Dieses Stück war die erste richtig 
große Produktion des theatÖhr. Zum 
ersten Mal auf der großen Kultura-
Bühne, richtig viel Publikum, viele 
Schauspieler, große, neugebaute Kulissen und natürlich Big 
Daddys Geburtstagsfete als Handlungsanlass des gewaltigen 
Südstaatendramas. Ich spielte Brick Pollitt, der die Verbitte-
rung über seine Lebenslüge an seiner Ehefrau Maggie aus-
lässt. Verena 
verkörperte die 
Rolle dermaßen 

überzeugend 
labil und am 
Rand des Ner-
venzusammen-

bruchs, dass ich 
mir während der 
Proben mehr-
fach unsicher war, ob ich weiterbrüllen oder mich entschul-
digen sollte. Unsere Szenen wurden ohnehin mit so 
viel Körpereinsatz ausgelebt, dass sie großes Glück 
hatte, keine dauerhaften Schäden durch umherflie-
gende Gläser, Lampen und Krücken davongetra-
gen zu haben. Um uns herum hatten die anderen 
derweil großen Spaß daran, als skurril-stereotype 

SCHWARZ-GELB REGIERT DIE BÜHNE _ 
Zwei Tage vor der vorgezogenen Bundestagswahl 2005 
spielten wir die ăKatzeò in der Kultura. Da das Stück in den 
fünfziger Jahren ansässig war, durfte auch ein Uralt-
Fernseher mitspielen, der zweimal kurz an- und ausgeknipst 
wurde. Beim ersten Mal konnte man zufällig Guido Wes-
terwelles schneidige Stimme auf der Abschlusskundgebung 
vernehmen, beim zweiten Mal die der Bundeskanzlerin in 
spe. Somit waren der aktuellen Anspielungen im Stück rein 
zufällig Genüge getan. (Tilman Lucke) 

Die Katze auf dem heißen Blechdach 

MUSIK! _______________ 
Ein Anliegen ist es dem theatÖhr, in 
jedem Stück auf möglichst subtile Weise 
die Melodie des ăGrand marche chroma-
tiqueò (dit-dit-dideldideldit-di-di-di usw.) 
einzubauen. Ob es auch in ăLove-Joggingò 
wieder gelingt? Halten Sie die Ohrn 
offen! (Tilman Lucke) 

Mark Tobias 
Wittlinger 
Beruf: Historiker 
Wohnort: Scheppach 
erstes Stück: ăDie Vogel-
hochzeitò (Kindergarten 
Rosenweg, 1988) 

Charge: ausnehmend 
gutaussehende Rollen 
mit viel Text 

Lieblingsrolle: Brick 
Pollitt (ăDie Katze auf dem 
heißen Blechdachò) 

Lieblingsszene: der 
Kampf um die Muffins 
(ăErnst sein ist allesò) 

Lieblingszitat: ăWarum 
nimmt uns denn nie-
mand die Teller ab?ò 
(ăGraf ¥derlandò, Thea-
ter-AG, 2001) 

zuständig für: Mark-
eting; pingeliges Anmah-
nen von Textlücken 
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Mitglieder des Big-Daddy-Clans für komischen Ausgleich zu sor-
gen. Tilmans Auftritte als schnorrender Pfarrer lehrten uns, die 
Wirkung von albernen Gags auf unser Publikum nicht zu unter-
schätzen. Beim Aufbau der wunderschönen Gutshauskulisse be-
gründeten wir übrigens die Tradition, uns vor jedem Stück den 
Rücken zu ruinieren, um die liebgewonnene, aber bollenschwere Allzweckkommode aus 
dem Probenraum mitspielen zu lassen. Erst im letzten Jahr wurde aus unerfindlichen 
Gründen darauf verzichtet. Ob das Möbelstück wohl heute wieder dabei ist?  

Mark T. Wittlinger 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Es ist ja nicht so, dass wir Sie, liebes Publikum, im Voraus nicht ge-
warnt hätten. Auf unserer Internetseite machten wir von jeher keinen 
Hehl aus unserer Vorliebe für Dramen, auch wenn in den letzten Jahren 
das dramatische Fach vom komischen abgelºst wurde. ăDa muss das Publikum wohl 
durch...ò, heiÇt es dort, weshalb wir 2007 das Familiendrama ăGespensterò von Henrik Ibsen 
auf die Bühne brachten. 

Im Laufe eines Tages und einer Nacht wird die zunächst intakt scheinende Familie Alving 
wie in einer freudschen Psychoana-
lyse beobachtet und schließlich de-
montiert, bis alle Lebenslügen auf-
gedeckt sind. Helene Alving (Verena 
Seibold) möchte ein Kinderheim im 
Gedenken ihres toten Mannes er-
öffnen, ist aber noch nicht über 
seine Fehltritte und diversen Seiten-
sprünge hinweg. Ihr Sohn Osvald 

(Mischa Möller) 
bringt aus einem 
zweijährigen Auf-
enthalt in Rom und 
Paris eine unheilba-
re Krankheit mit 
(Syphilis). Tischler 
Engstrand (meine 
Rolle) bittet seine 

2007 Gespenster 

UNSERE SPIELORTE ___________ 
In und um Öhringen haben wir in zehn Jahren so 
ziemlich alle denkbaren Bühnen bespielt: die Real-
schule (2002), den evangelischen Gemeindesaal 
(2003), die Alte Kelter in Verrenberg (2004), den 
Gewölbekeller in der Poststraße (2007) und na-
türlich die Kultura (2005-12). 2011 und 2012 kam 
noch das Zimmertheater des Murrhardter Thea-
tervereins als Gastspielort dazu. Einzig die Aula 
des Hohenlohe-Gymnasiums blieb aus Abnabe-
lungsgründen von uns verschont. Dort hatten 
allerdings in grauer Vorzeit unsere allerersten 
Gehversuche in der Theater-AG stattgefunden. 
2013 schenkt sich der theatÖhr zum Geburtstag 
eine völlig neue Bühne: das Hoftheater. Vorhang 
auf! (Tilman Lucke) 
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adoptierte Tochter Regine (Elaine Raju), die das Ergeb-
nis eines Seitensprungs von Herrn Alving ist, bei ihm zu 
arbeiten, um sie an den nächstbesten Matrosen zu ver-
scherbeln. Am (schein-)heiligsten ist dabei noch Pastor 
Manders (Mark Wittlinger), das vermeintliche Gewissen 
im Stück. 

Bei diesen vielen moralischen Verwerfungen verwun-
dert es nicht, dass das Stück Ibsens Zeitgenossen scho-
ckierte, ja sogar verstörte. Uns wäre es bei den Proben 
fast ähnlich ergangen, hätte es nicht einige heitere Mo-
mente gegeben. Das Stück war für seine Zeit sehr fort-
schrittlich, weshalb wir der Emanzipation mit ăEmmaò-
Hochglanzheftchen als ausgelegter 
Salonlektüre Rechnung trugen und 
in denen vor allem die männlichen 
Darsteller interessiert blätterten. 
Pastor Manders rümpfte dabei 
allerdings die Nase und murmelte 
in Anspielung an 
das Premierenda-
tum angewidert: 
ăInternationaler 

Frauentag...ò Und 
Tischler 

Engstrands Bein 
wollte einfach 
nicht steif wer-
den, weshalb mit 

Holzbandagen 
nachgeholfen 

wurde. Sonst 
hätten wir wie Frau Alving am Ende geschrien: ăDas 
halte ich nicht aus! Nie!ò  

Philipp Herrmann

LEICHT GEKÜRZT ___ 
ăIst doch mein Problem, wenn 
ich den Text nicht kann!ò (Frühe, 
jugendliche Aussage der Margot 
Breckner.) ð Nein, nicht ganz, 
denn es blicken dich ratlose Ge-
sichter an: Mark, der Textlücken-
anmahner, hebt den Obachtfin-
ger, Marie-Annelis Augenbraue 
wandert nach oben, ein missbilli-
gendes Schmatzen entspringt 
Tilmans Mund, Michael lacht 
nervös, Robin hofft auf viel Text 
in der Aufführung, Verena wirft 
schnell und diskret aus dem Text-
buch ein, was hätte kommen 
sollen, Elaine kennt mein eigen-
williges Timing beim Textlernen 
schon seit vielen Jahren... Doch 
die Anekdote muss hier enden, 
mangels Text, und liebe Zuschau-
er, seid gewiss: Am Ende wird 
immer alles gut, und anfangs er-
schrockene Gesichter lachen 
später fröhlich! (Margot Breckner) 

MATZE MAMPFT _______________ 
Während einer Probenpause mit leckerem Geburts-
tagskuchen spielte sich der folgende Dialog ab: 
Mischa mit latenter Ungeduld zum Regisseur: ăWie 
lang willst du Pause machen?ò 
Matze, mit vollen Backen kauend und mit ehrlichem 
Erstaunen: ăWie lang willsch du keine Pause ma-
chen?ò (Elaine Raju) 

Philipp Herrmann 
Beruf: Ökonom 
Wohnort: Frankfurt am Main 

und München 
erstes Stück: ăKein Krieg in 
Trojaò (Theater-AG, 2003) 

Charge: Esel oder Doktor, 
wen man eben braucht 

Lieblingsrolle: Brian (ăLove-
Joggingò) 

Lieblingsszene: der Beginn 
von ăGespensterò auf Norwe-
gisch 

Lieblingszitat: ăEs war doch 
ihre Idee.ò (ăLove-Joggingò) 

zuständig für: kasuistische 
Anmerkungen bei ins Deut-
sche übersetzten Textvorla-
gen 
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Dieser Scherz in einem Akt war unser bisher 

meistaufgeführtes Theaterstück, zugleich das 
kürzeste aller Zeiten: fünfmal am selben Abend 
eine halbe Stunde geballte Komik aus dem 
Hause Tschechow. Stoff des Stückes ist ein 
Heiratsantrag, der am Ende wegen gekränkter 
Eitelkeiten und kleinlicher Kabbeleien um 
Landbesitzungen fast nicht stattfindet. Und 

falls dem Antrag tatsächlich im Off eine Ehe gefolgt sein soll-
te, wünscht man den Eheleuten, dass sie sich noch nicht selbst 
oder gegenseitig umgebracht haben. 

Meine Rolle war die des hypochondrischen Iwan Wassiljitsch 
Lomow, der das Herz der zickigen Natalia Stepanowna er-
obern möchte und dafür bei deren Mutter Stepania 
Stepanowna vorspricht. (Im Original hat Natalia einen Vater; 
da wir uns jedoch mit der Theater-AG auch vom Cross-
Casting verabschiedet hatten und Maike auch mitspielen woll-
te, gab sie nun die Mutter.) Gespielt wurde im Rahmen der 
ersten Öhringer Langen Nacht der Kultur im leider etwas zu 
kleinen Poststraßenkeller. Lomows Weh-
leidigkeitsanfälle und Stepanias Pöbeleien 
wurden mit jedem Mal ärger, und um 0:30 
Uhr war der Keller endlich leergespielt.  

Tilman Lucke

2007 Ein Heiratsantrag 

Elaine Raju 
Beruf: Theologin  
Wohnort: Heidelberg 
erste Rolle: ein Bunt-

stiftanspitzer (Grund-
schule Pfedelbach) 

Charge: eigensinnige 
jüngere Damen und 
eigensinnige ältere 
Damen  

Lieblingsrolle: Madelon 
(ăZwei lªcherlich vornehme 
Damenò) 

Lieblingsstück: ăGraf 
Öderlandò (Theater-AG, 
2001) 

Lieblingszitat: ăAlle 
Gr¿nde sind absurd!ò 
(ăEin idealer Gatteò) 

zuständig für: Diskus-
sionen zur Stückinter-
pretation anzetteln; 
Versuche, zu frühe 
Probenuhrzeiten zu 
umgehen; Last-minute-
Schminkeinkäufe 

MIETKAUF ________________________ 
In den meisten Theaterstücken benötigen wir eine Türklingel. 
Für unseren gewieften Kassier Robin (vgl. S. 17) war dies aber 
nie ein Grund, aus Vereinsmitteln eine Klingel anzuschaffen. 
Stattdessen wurde sogenannter ăMietkaufò praktiziert: Eine 
Klingel wird offiziell gekauft, im Stück benutzt und anschlie-
ßend wieder zurückgegeben. So der Plan. Das Zurückgeben 
scheiterte aber schon nach wenigen Jahren an der Umtausch-
frist, so dass wir seit 2009 nun doch stolzer Besitzer einer 
Klingelanlage sind. Seitdem soll sie in jedem Stück vorkom-
men. (Tilman Lucke) 
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2002 alle 
2003 

Ein idealer Gatte 

 
Buch: Oscar Wilde 

Regie: Matthias Löble 
Premiere: 20. September 2003 

2007 

Ein Heiratsantrag 
 

Buch: Anton Tschechow 
Regie: Michael T. Wolfgang 

Premiere: 22. September 2007 

2004 

Zwei lächerlich 
vornehme Damen 

 
Buch: Molière 

Regie: Michael T. Wolfgang 
Premiere: 18. September 2004 

2005 

Die Katze auf dem 
heißen Blechdach 

 
Buch: Tennessee Williams 

Regie: Matthias Löble 
Premiere: 16. September 2005 

2007 

Gespenster 

 
Buch: Henrik Ibsen 

Regie: Matthias Löble 
Premiere: 

8. März 2007 

2002 

Geschlossene 
Gesellschaft 

 
Buch: Jean-Paul Sartre 
Regie: Matthias Löble 

Premiere: 21. September 2002 
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2013 Stücke 
2009 

Die Mausefalle 

 
Buch: Agatha Christie 
Regie: Maike Krauß 

Premiere: 26. November 2009 

2010 

Pygmalion 

 
Buch: George Bernard Shaw 

Regie: Maike Krauß 
Premiere: 14. Oktober 2010 

2012 

Ernst sein ist alles 

 
Buch: Oscar Wilde 

Regie: Tilman Lucke 
Premiere: 9. Juni 2012 

2011 

Spurlos 
verschwunden 

 
Buch: Leslie Sands 

Regie: Tilman Lucke 
Premiere: 8. Oktober 2011 

2013 

Love-Jogging 
 

Buch: Derek Benfield 
Regie: Tilman Lucke 

Premiere: 6. September 2013 
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2009 
 
 
 
 
 
 
 

ăDie Mausefalleò war im November 2009 un-
ser erster Krimi und für mich die erste theat-
Öhr-Premiere auf der Kultura-Bühne. Wie 
schon bei meiner ersten theatÖhr-Premiere 
überhaupt (ăEin idealer Gatteò, 2003) war ich 
eine Frau C., die mit einem Geheimnis aus der 
Vergangenheit im Gepäck aus dem Ausland 
nach England zurückgekehrt ist. Apropos 
Vergangenheit ð ăDie Mausefalleò war das erste 
Theaterstück, das ich in der ersten Spielzeit 
der Kultura im Oktober 1995 dort gesehen 
hatte. Ver-
mutlich war 
der Who-

dunit-
Klassiker 

von Agatha 
Christie also 
auch für die 
Kultura ihr 
erster Kri-
mi. 

Ort der 
Handlung 

ist eine 
kleine Pension auf dem Land, die gerade von 
einem jungen Ehepaar ohne jegliche Hotelle-
rie-Erfahrung eröffnet wurde. Es ist tiefster 
Winter, die ersten Gäste schneien nacheinan-
der herein, und schon bald ist man dort einge-
schneit. Keiner kommt mehr weg, ein Detec-
tive Sergeant kommt (auf Skiern) noch dazu, 
und zum Ende des ersten Aktes kommt je-
mand um. Wie es sich für das Genre gehört 
(ăWhodunitò steht für 
ăWho has done it?ò, d. h. 
ăWer hat es getan?ò) 

Sergeant Trotters Notizzettel, 
welcher Verdächtige während des 
Mordes wo war. Ergebnis von 
zwei langen und undurchsichtigen 
Verhörszenen. 

Die Mausefalle 

Saskia Stegmaier 
Beruf: Chemikerin 
Wohnort: München 
erste Rolle: Mann im Mond (irgendein 

Stück, Kindergarten) 
Charge: die geheimnisvolle Frau C., die 

im Ausland lebt und wieder in England 
auftaucht, um dort etwas zu erledigen; 
Hhhenrys Mutter 

Lieblingsrolle: Frau C. (ăEin idealer 
Gatteò, ăDie Mausefalleò) 

Lieblingsszene: Mrs. Boyle (besser be-
kannt als ăMiss Billigungò) aus dem 
Raum nerven (ăDie Mausefalleò) 

Lieblingszitat: ăHhhenry!ò (ăPygmalionò) 
zuständig für: den Tisch loben (den 

großen, auf dem während der Proben 
die Verpflegung steht); mit Theaterzita-
ten herumwerfen (stets mit einem an-
gehªngten ăIch zitiere. Woraus?ò) 
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verhalten sich alle irgendwie seltsam, 
jeder ist verdächtig, und der Detective 
übernimmt die Ermittlungen.  

Bei den theatÖhr-Projekten über-
nehmen die Beteiligten übrigens stets 
verschiedene Aufgaben. In den meisten unserer Pro-
grammhefte findet man deshalb auch keine Angaben 
darüber, wer für Bühne, Requisite, Musik, Kostüme, 
Maske, Soufflage etc. zuständig ist. Schauspieler und 
Regisseure sind das in Personalunion. Ein Mangel an 
Liebe zum Detail entsteht dadurch nicht. Für ăDie Mau-
sefalleò wurden Sofa und Stühle verhusst, Christopher Wren trug in jeder 
Szene eine andere Krawatte, die Titelzeilen der tagesaktuellen englischen 
Zeitungen konnten als Kommentare zum Stückgeschehen verstanden 
werden, und das eine Lied lief deswegen so lange, weil wir in zwei Textzei-

len vernarrt 
waren, die 
etwas weit auseinander lagen ð 
eine ließ sich übrigens als ver-
steckter Hinweis auf den Täter 
interpretieren. Ob das jemand 
bemerkt hat? Egal, wir hatten 
unseren Spaß daran.  

Saskia Stegmaier 

MINZVERSTÄNDNIS _____________ 
Da bei uns die Liebe zum Theater auch stets durch den 
Magen geht, ist es im Laufe unserer langjährigen Pro-
bengeschichte zu einer Tradition geworden, dass wir uns 
das Vereinsdasein ð frei nach dem Motto: ăRichte nur 
¿ber das, was du schon kennstò ð durch kulinarische 
Ausflüge in die landestypischen Küchen unserer Stück-
autoren versüßen. Das bisher größte Highlight neben 
einem nicht zu unterschätzenden Porridge war wohl 
unser Versuch, ein traditionell englisches ăminced beefò 
zu kochen. Ganz im Vertrauen auf unsere guten Eng-
lischkenntnisse bereiteten wir dann eine sehr wörtliche 
Auslegung dieses Gerichts zu ð ein fragwürdiges Corned 
Beef mit Minzsoße (wobei letztere manch einem noch 
heute in geschmacklicher Erinnerung ist). Was wir nicht 
wussten: ăMinced beefò bedeutet ð richtig übersetzt ð 
nichts anderes als ăHackfleischò. Na dann: Guten Appe-
tit! (Verena Seibold) 

SPITZNAMEN (AUSWAHL) _________ 
Miss Billigung : Mrs. Boyle in der ăMausefalleò 
Lady Schrapnell: Lady Augusta Bracknell im ăErnstò 
Sergeant Trottel: Sergeant Trotter in der ăMausefalleò 
Howard the Coward: der schäbige Howard in ăSpurlos 
verschwundenò 

Major Mettwurst: Major Metcalf in der ăMausefalleò 
Mäh: die zickige Mae in der ăKatzeò 

Robin Kroschwald 
Beruf: Elektroningenieur 
Wohnort: Weimar 
erstes Stück: ăEin idealer Gatteò 

(2003) 
Charge: bekommt bevorzugt 

Rollen mit Dialekt 
Lieblingsrolle: Mr. Paravicini 
(ăDie Mausefalleò) 

Lieblingsszene: die Muffin-
vernichtung durch Jack und 
Algy (ăErnst sein ist allesò) 

Lieblingssatz: ăOh, Frösche!ò 
(ăErnst sein ist allesò, kam nie 
zur Aufführung) 

zuständig für: Kasse, Kulisse, 
Klamauk 
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Für mich war das 
Stück im Herbst 
2010 recht denkwür-
dig, da ich zum ers-
ten Mal eine richtige 
Hauptrolle spielen durfte. Ich hatte das in den vor-
herigen Jahren nicht bemerkt, aber es waren doch 
eher die lustigen, mikroskopischen Rollen, die sich 
zufällig für mich fanden. Einmal bekam ich sogar 
zwei Dienerrollen im selben Stück; da sollte einem 
schon auffallen, dass es welche sind. Damit war 
2010 endlich Schluss ð um den Preis eines drastisch 
erhöhten Textaufkommens. Aber kein Problem für 

ăMister SinngemªÇò! 
Im Stück von Shaw wurde alles 

geboten: Slapstick, Schreiszenen, 
Wortwitze, Großspurigkeit, Essen 
auf der Bühne und natürlich ein 
Lied zum Schluss: ăWouldnõt it be 
loverly?ò. Der Figur Henry Higgins 
war ich wegen seiner Vorliebe für die 

Würde der Sprache und seiner Verachtung dekaden-
ter Gepflogenheiten sehr verbunden, und dank Re-
gisseurin Maike durfte ich auch ein bisschen aufdre-
hen. Umso mehr drehte dann allerdings auch meine 
Rollenmutter Saskia auf: ăHhhenry!ò, ertºnte es bei 
den Proben zigfach aus dem Hinterhalt, nicht nur, 
wenn es geschrieben stand. 

In jenem Jahr verzichte-
ten wir ð ein völlig neuartiges Konzept ð 
weitgehend auf Werbung: Glücklich schät-
zen, dabei sein zu dürfen, konnten sich nur 
knapp 80 persönlich ausgewählte Zuschauer. 

Als Berliner war es mir zusätzlich ein Vergnügen, unserem gelehri-
gen Vereinsgagologen Robin das berlinische Idiom beizubiegen, das 

er als Alfred Doolittle in der deutschen Übersetzung überzeugend darbot.  

Tilman Lucke 

2010 Pygmalion 

Tilman Lucke 
Beruf: Kabarettist 
Wohnort: Berlin 
erstes Stück: ăDrachen haben nichts 
zu lachenò (Klasse 5c, 1995) 

Charge: Figuren, die er auch 
selbst sein könnte 

Lieblingsrolle: Romainville 
(ăEinladung ins Schlossò, Theater-
AG, 2002) 

Lieblingsszene: Blumenstrauß-
übergabe von Mr. Cunningham 
an Howard und umgekehrt 
(ăSpurlos verschwundenò) 

Lieblingszitat: ăMein Herz ð es 
ist geplatzt!ò (ăEin Heiratsantragò) 

zuständig für: Nachkochen der 
Gerichte, die im Text erwähnt 
werden 


